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Wirtschaftsataatea ein. A.ber ea kann ja nicht dabei bleiben, daf~ die 

Türkei nur die äußeren Erft(:heinenungen des Wohlstandes übernehmen soll, 

aie muß in vielen Fällen i~e ganze biaherige gesistige Einstellung 

ändern. Je mehr man sich mit ,der Wel tanachauung des Islam beschäftigt, 

umao mehr begreift un, wie s.,,hr die Türken in ihrem Denken umschalten 
\ 

mußten, und daß die .Ansleichun~ an die westlichen Lebensformen nicht voD. 

heute auf morgen geschehen kan~. Ja, man verateht auch, daß die MeinuD.gen 

getteilt siD.d, ob die Veränderfubgen in der Lebenshaltung wirklich ein Glück 

für die Bev~lk.erung aiD.d oder nicht. Es gibt Familien und Eltern, die sich 

gegen den Freiheitsdrang der Jugend noch immer sträuben, es gibt viele alte 

Leute • die ea tief bedauern, ·.daß die Entwicklung so und nicht anders verlau­

fen ist. Während die eiD.en aaseD.i Nur im •ngleich an die westliche Lebens­

form k~nnen wti ein wirtscha.(/tlich gesundes Land werden, da UD.s Armut uad 

Unwiaaenhei t i~ die .Arme des/ Kol\luaunismua treiben, sagen die anderen, daß das 
; 

Auseinanderstreben von Manxl und Frau die f,erstörung der Keinzelle des 

S,taates. nämlicl). der FemUie, bedeutet, und den Staat gerade dadurch an ... 
' ! 

fiUlig für den lommuni-*us macht. 
' ~ . 

Il,ie Bindung an d~e F~liailie ist iD. der Türkei noch immer sehr viel stärker 

a1s bei uu. Derr V'~ter bildet noch meist den unumstrittenen Mittelpuuh.t 
\ ! / ' 

de:r:t Bauagemeinachfft. · 

In sej.nem Iuch ··~~ltanschau~ng und Leben im Islam" schildert ein ayatemati-
-, ! J 

aC(het Denker de~ Modernen ~alema, Sayyid .Abu-.A 'la Maudoodi Das Leben der 
'· " ' ! . 

ia~Lie unter d~m Gesetz .4ea Koran: 
'.-_;;-. i 

"Die'~Wiese oder.' die erst~ Station im Leben des Menschen ist die J'amilie. 

Dort werden seine srund~ätzlichen ohaJ;ekterzUge ceprägt. So ist sie alao 

nicht D.ur die Wiece de,a Mensc~en, sondern zugleich auch die Wiege der ge-

samten Zivi~isa\ic:m,-' 

Die islamisch~u G~setze,. die di~ ramilie betreffen, sind sehr klar und 

eindeutig. Sie \er:t.Jen dem Man~ ~1• Pflicht auf, den Lebeneunterhalt für 

frau und Kinder '-zu verdienen, ~ie mit a)..lem Hotwendigen zu versorgen und sie 
! ', ,, 

gegen alle Wechaeltälle des Leben~ zu be~hützen. Der Yrau lest das Gesetz 
,· :' \ 

die Pflicht eu:t, den Haushalt; zu ft'i~en, ihr,• Kinder in beetmöglicheer 
. \, 

Weise liR zu unterrichten undl g;roßzuziil-ben und ,MaD.n und Kinder mit den 

sr~ßtm~glicheD. Jequemlichke~te~ und .An~'hmlich~~tea zu umgeben. Die Pflicht 
' "'' ; ) ·~. \\ 

der Kinder ist es, ihre E:tt(u•n zu resp•ktittr(:n und ihnen zu gehorchen und, 

wenn sie erwac\laen sind, ftf,~aiedezuae:t.,_ unl."l- sie mit alleil Notwendigen zu 

versorgen. U'm den Haushalt.- '\ne:r l!utgefUhi'ten unq gut geordneten Einrichtung 
' i l 

zu machen. hat der Islam fo~.teade RiehtliD.iQ .featgelegtt 
/ i 

Dem Ehemann wird die Stellu•g ~es F•milienober~auptea •~geschrieben. Es 
' \ '\ __ .. ! 

ist seine .Aufgabe, den Lebenaulnterha,lt zu verd~~~~n und\ all jenen Verp:tlich-

tungen nachzukommen, die außell'halb de& !Jauabal/t.al 'atifal~en. 
>I !\! 1 ., 
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alle Besutsungen des Osmanischen Weltreiches preisgab. den armenischen 

und kurdiseben Minderheiten einen selbständigen Staat versprach und Ana­

tolien in fremde Einflußzonen aufteilte. 

1920 begann der tUrkische Unabhängigkeitskrieg. Was niemand erwsrtet 

hatte: die rasch zusammengeteBten !ruppe• hielten eine griechische Offensive 

auf und konnten im Osten die an .Rußland verloren gegangenen Gebieten wie­

dergewinnen. Im llirs 1921 startete• die Griechen eiD.e aweite Offensive. 

Doch wurden sie 8 Tage später b'ei Ia6~ll geschlagen. I>4u• türkische S.eerfllhrer 

erhielt ZWI GedeDk~n an diesen Sieg de'n Ehrennamen ~~Int:inll", er ist nach dem 

Tode ~~ Mustele Kemels sein Msch~otser aeworden. 

Den Sommer über gingen die Kämpfe hlln und her. em 30. August - tjeute ist es 

der lationalfeiertsg - siegte di. türkteehe Armee bei D~~upiner und die 

griechische Armee geriet in eine wilde Flucht. Bei Smyrns wurde eie buch­

stilblich ina Jleer geworfen, hinter ihr ging der griecht.flch luusiedelte Stadt­

teil in Flammen auf. Er ia.t heute ein großer Jt.a,rk und Mesaecelinde. Jit.cht 

nur die criechiachen Soldatefi, alle (lie griechischen Bauern uad Kaufleute, die 
' jahrhWldertelang, ja jahrtausendelang en den Kllste·ll gesessen hatten, verlie-

ßen Kleinasien fluchtartig. 

Mit diesem Waffenerfolg ließ si~h d\er hari)ce lriedanav•rtrag verbessern. Dia 

Alliierten räumten ~uatantinopal, das fortan Istsnl:ntl\hieß. Am 29.0ktober 

1923 wurde die tllr5tsche Republik mit ~uatafa Kamala als erstem Staatsprä­

sidenten proklamieBt. Er erhielt die Beinamen Gazi- der Sieg~r und AtatUrk • 

Vater der lfUrken. 

Sofort uchte er sich mit un«eha.urer A:nstrenguag daran, ~~~ moderaea Staa't'a-

weaen zu ffen.Dea Kalitat, also die geistliche Fübreratelluag der Sul-

tane war rr:it der .il';dankung des Su~.:tans erloschen. Die gaiätlichen Gerichta­

höfe wurden a'igeaohaftt, Straf .. ·' ._adele- und Eherecht uch.)e~uropäiachem Vor• 

bild eingefUhrt. Alle Jli:rger mu.ßte.n F$milieanallen wählen tus.d wurden im 

Standesamtregister ~e!U~t.. ,, 
'/ ' '\ . 

.Auch die türkische Frsw &ollte nao)l dem auedrUckliehen Willeil Kemal Atatürka 

am Staatsleben teillulben.' 
\ 

"Um dea GlUckes und des Erf€fl1es willen ist es tlaitig, d~e bUrgerliehen 

lachte der FrfHl anzuerkenne'n,:n \'· 

so steht es auf seiner Büste, d'ie: ~n der 'fechniscllun\ lcuHuic~~le in Istenbul 
\ 

auf ceste'ilt ist. 

Im Jahre 1921 schuf man gemeins~me 'JUS:r,aäle in der tlnif-eraität~ Vo:-arat saßen 

die jungen Mädchen aooh versc til.,eiert getrennt von ihren. mlnlllichen K'&Ui• 

litoaen daria. 1922 eröffnete Jfr.au .Dr. Sa"tiya .Alt als ere"te .Ärttin ihre 

Praxis in Istan'bul. 
'' 

Der junge tUrkiache Staat stattete d-r Mitarbeit der'Freu :l$ den Kriegsjahren 

aeiaen nk ab. In A.wuu•a sieht atsn 'z,~m erstenmal eif\e Fra'\i auf einaa Dankmal. 
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